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Wittlinge in der Nordsee 
Internationale Arbeitsgruppe für Wittlingsuntersuchdngen tagte in 
IIamblirg 
Vier Wissenschaftlern, Ur. Ga m b I e ,(Schottland), Mr. R 0 e s s i n g h 
(Holland) sowie Dr. Sah r hag e und Dr. M e s s tor f f (Bundesrepu-
blik), trafen sich vom 31. Jannar bis zum 4. Februar 1961 in der Bundesfor-
scbung.anstalt für Fischerei in Hamburg zu einer Arbeit.tagung. Während der Zu-
sammenkunft wurden biologische und statistische Daten über die Verbreitung, 
Dichte und Zusammensetzung 'der Wittlinge in der Nordsee analysiert und zusam-
mengefaßt. Die Forschungsfahrten im Rahmen der internationalen Jungheringsun-
tersuchungen, an denen im März/April und im September 1960 jeweils Forschungs-
schiffe aUB Schottland, England, Holland, Deutschland und Dänemark gemeinsam 
beteiligt waren, hatten nebenbei Gelegenheit gegeben, dieses Material über den 
Wittling zu sammeln. Es ist sehr zu begrüßen, daß eine gemeinsame internatio-
nale Bearbeitung der gesammelten Unterlagen zustande gekommen ist, da die Witt-
lingsuntersuchungen damit für 1960 'eine zweimalige gleichzeitige Gesamtaufnah-
me der Verhältnisse in der Nordsee gestatten und die Fragen der Wittlingsfi-
scherei auch weiterhin im Vordergrund der Verhandlungen der Permanent Commis-
sion der Internationalen Fischereikonvention stehen. 
Außerdem wurden während der Tagnng die im Juni 1960 in IJmlüden begonnenen Un-
te~suchungen über die Altersbestimmungen bei den Wittlingen anhand der Gehör-
steine fortgesetzt. 
Die Arbeitsgruppe für den Wittling wird ihre nächste Zusammenkunft voraussicht-
lich vom 29. Mai bis 3. Juni 1961 in IJmuiden abhalten, um dann einen Bericht 
über die Ergebnisse der Wittlingsuntersuchungen 1960 für die nächste Jahreata-
gung dea Internationalen Rates für Meeresforschung in Kopenhagen vorzubereiten 
und die vergleichenden Altersbestimmungen fortzusetzen. Zu dieser Tagung sol-
len auch WisBenscha~tler aus den übrigen beteiligten Ländern eingeladen wer- , 
den. 
Es ist beabsichtigt, das Wittlingsmaterial von den für März/April und Septem-
ber 1961 geplanten internationalen Jungherings-Forschungafahrten in gleicher 
Weise zu bearbeiten wie die Unterlagen für 1960. 
(Institut für Seefischerei, Hamburg) 
"Tintenbeutel" heim Blauleng 
Von einem Fischgeschäft erhielt das Institut für Kü.ten- und Binnenfischerei 
mehrere Filetstücke vom Blauleng (Molva byrkelange)" die sogenannte Tintenbeu-
tel enthielten. Bei dem Filetieren war des öfteren aufgefallen, daß sich in 
der Musl<ulatur mehr oder weni.ger große Zysten befanden, die eine dunkle, fast 
schwarze tintenartige Flüssigkeit enthielten. Sie werden deshalb von den 
Fischhändlern auch als Tintenbeutel bezeichnet. ' Bei den ~ns übergebenen Fi-
letstücken stellten wir in der Muskulatur eine eiförmige Zyste fest, die mit 
einer dicken bindegewebssrtigen Haut umgeben war. Beim AUsschneiden entfloß 
ihr' in einem Fall eine tiefschwarze Flüssigkeit, die die umgebende Yuskulatur 
sehr stark anfärbte. In frischem Zustand konnte man sie mit fließendem Was-
ser wieder abspülen. Diese Bindeg~.p~kapsel hatte eine Lnnge von 4,7 cm und 
Brei te von 3 cm und war tief in die ~Iuskulatur eingebettet. In einem anderen 
Fall war die Zyste mit einer braunen w~chen Masse gefüllt. Als drittes Stadium 
kann die Füllmasse ganz dickflüssig und fest sein. Die Lage in der Muskulatur 
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ist unterschiedlich. llefindet sich die Zyste nahe der Hautoberfläche, dann 
ist die Muskulatur an dieser Stelle vorgewölbt, und der dunkle Flüssigkeits-
inhalt schinnnert durch die Haut. Die Zysten können aber auch tief in der Mus-
kulatur eingebettet sein oder der Wirbelsäule aufliegen. In den meisten Fäl-
len sind sie von einer bindegewebigen Kapsel umgeben. Mikroskopische Unter-
suchungen bestätigten die früheren llefunde an Tintenbeuteln, daß die Flüssig-
keit mit Sporen angefüllt war. Es handelt sich um 1!ikrosporidien, die wahr-
scheinlich zu der Art Plistophora typicalis gehören. Der Befall mit Mikros-
poridien ist bei Fischen nicht selten. Man kennt derartige Sporidieninvasionen 
bei den verschiedenartigsten Seefischen, außer Leng auch vom Katfisch, 
Aalmutter und anderen. Der Befall mit Parasiten dieser Art ist für den Men-
schen ungefährlich, nur kann das Fleisch unansehnlich werden, wenn die 
schwarze Flüssigkeit beim Anschneiden der Zyste über die Muskulatur läuft~ 
Nach Angaben der Fischhändler sind zu manchen Zeiten etwa 6 - 10 l' der Leng-
fische mit Tintenbeuteln befallen. Gelegentlich finden sich sogar zwei bis 
drei Beutel in einem Fisch. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
2. KÜSTEKFISCHEREI 
Ertragsschwankungen in der Garnelenfischerei haben natürliche 
Ursachen 
Auf der Sitzung des Wissenschaftlichen Ausschusses im Deutschen Fischerei-
Verband sm 10. Januar 1961 sprach Prof. Meyer-Waarden über das obengenann-
te Thema. Seine Ausführungen werden hier und im nächsten Heft im Auszug 
wiedergegeben. 
Die Wissenschaft hat in den letzten 30 Jahren nicht geruht, den Ursachen der 
aussergewöhnlichen Ertragsschwawtungen in der Krabbenfischerei nachzugehen. 
Wenn auf diesem schwierigen Gebiet auch noch nicht alle Fragen geklärt sind, 
so wissen wir wenigstens heute, dass die Ertragsschwankungen nicht die Schuld 
der Fischer sind, sondern auf natürlichen Faktoren beruhen. Die Garnele ist 
nämlich in jeder Hinsicht biologisch gesichert, sodass es kaum möglich ist, 
den Bestand durch ungünstige Witterungs- und Umweltverhältnisse ernsthaft 
zu gefährden. Aber die Bestandsdichte der Garnelen kann infolge des turbu-
lenten und ständig wechselnden Zusammenspiels der den Lebensraum beherrschen-
den Faktoren der belebten und unbelebten Umwelt, wie Salzgehalt, Temperatur, 
Strömungen, Viskosität des Wassers und nicht zuletzt auch durch Feinde, er-
heblich beeinflusst werden, was sich dann in den unverhältnismässig grossen 
und ohne nach irgendwelchen sichtbaren Gesetzen verlaufenden Ertragsschwan-
kungen äussert. 
Die verschiedenen Wassertemperaturen und Salzgehalte üben in ihren vielfachen 
Kombinationsmöglichkeiten einen kaum übersehbaren Einfluss auf Bestand und 
Ertrag aus, zumal wenn man berücksichtigt, dass deren Verlauf im Wattengebiet 
